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Reflexiones über das vvm Königs, hohtn Ailefld- 
rial-Gerichte wider die Stadt Thoren ausgespro

chene und vollzogene Urthel. -

LStzS N gantz Europa ist das Gerüchte des vom Königlichen hohen 
Assessoria! -Gerichte zu Warschau gefälten und vollzogenen Ur- 

WM theils wegen der Thornischen Tumult-Sache kund worden/ 
von viele» wird es zwar gebilliget/ von denen meisten aber verworffen. 
Denn da sonsten die Gerichte gesetzet werden/ daß die Gerechtigkeit ver
waltet/ und die Einigkeit in der menschlichen Gesellschafft unterhalten 
werde/ so ist durch diesen Richterlichen Ausspruch eine solche Verbit
terung angerichtet worden/ welche sich mit Feuer und Schwerd auf 
allen Seiten bereits waffnet und zur Rache schicket- Und wenn die 
Vollziehung des Pohlnischen Urthels ein Prophet der jetzigen Zeit- 
Läufften und eine Abbildung der künfftigen Schicksale über Königreiche 
und Lander seyn soll/ so ist das Unglücksogroß/ daßwires nicht über
sehen können. Denn es wird kein schonen seyn / und muß alsdann der 
Gerechte mit den Ungerechten verderben. » c -

Die Beschreibung des Thornischen Aufruhrs / das darüber 
gefaste Urthel / und die Vollziehung desselben / ist durch die öffent
liche Zeitung ausgebreitet: Die von einem Jesuiten zu Warschau 
vordem Königlichen hohen Assessorial-Gerichte beschlossene Peinliche 
-Anklage hält die Evangelische in Thoren vor Gotteslästerer und Ma
jestäts-Schänder / und wie diese Peinliche Anklage abgefaffet/ al
so ist auch darauf erkant und gesprochen worden. Das Recht/ wo
rauf man in Pohlen spricht / sind r.) die Reichs-Statuten / insgemein 
Constitutiones Regni genant/ deren Verfasser Sigismunds Augustus 
gewesen/ 2.) das Magdeburgische- oder Sachsen - Recht/ wornach 
man sich in vielen / sonderlich in Peinlichen Fällen annoch reguliert/und 
vom König Cafimiro dem Grossen zu erst eingeführet worden. ;.) Die 
Reichs - Satzungen / welche von Sigismundi Aügusti Zeiten an/ bis ietzo 
aufgerichtet worden; 4)alle andere.Land- und d4unicipat-Rechte und Ge
wohnheiten/ desgleichen.wird in Sententionirung auch f .) aufdasPabst- 

stiche Recht und Concilium Tridentinum gesehen/ 6.) das Römische Recht 
wird auch mit angeführet/ so weit als es mit denen Pohlnischen Rech
ten übereinstimmet. Nun findet sich in allen jetzt- erzehlten Rechten/ 
wenn man auch der einseitigen Jesuitischen ThatS-Erzehlung glauben 
will / daß weder die angegebene gewaltige Einbrechung in decJesuiter 
Closter/ weder die Bilderstürmern /noch auch die vermeinte Nachlälsig-
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fett bei Magistrats, insonderheit des kraeliäevten Rößners / fönte unter 
die Gotteslästerung noch zur Majestäts-Schändung gezehler werden. 
Die Verordnung des zu.Warschau am 2. Octobr. 1724. angrsange- 
nen allgemeinen Reichs- Tags/ wird es auch nicht dazu machen/ ob 
sie es gleich davor- ansiehet/ wie die Worte lauten : Im Nahmen 
GOtteö Amen! Wir Augustus 11. von GOttes Gnaden König m 
Pohlen rc. in. Weil die Inwohner zu Thoren/ ohngeachtet es durch 
unserer Durchleucht: Vorfthren Verordnung und Satzungen erklahr- 
ten Verboths sich in ihrer Verwegenheit so weit vergangen / daß sie zu 
Verschmähung Göttlich- und weltlicher Rechten / einer sehr geringen 
Ursache wegen/ und durch das Nachsehen ihrer Ober-Herren/ihre 
freventliche Hände an die GOtt- geweyhete Oerter und Persohnenge- 
leget haben / welches sie mit desto grösserer Kühnheit gethan / weil der
gleichen schon zuvor geschehene Übertretungen unbestraffet verblieben 
sind / wordurch nicht allein die Rechtgläubige Religion, die allgemei
ne Sicherheit und die Kirchen-Freyheit grosse Gewalt gelitten/ son
dern/ was noch spöttlicher ist/ so feint» auch die Gesetze in grosse Ver
achtung gefallen. Und wie nun Uns und denen Ständen der Republic 
nicht ein geringes daran gelegen ist/ daß unsere Unterthanen und Ein
wohners friedlich leben/ und sich miteinander wohl vertragen/ damit bey 
einer so augenscheinlichen Verachtung GOttes und derer sämmtlichen 
himmlischen Heerscharen nach Göttlicher Verordnung die geheiligten 
Persohnen und Götter auf Erden sowohl/ als die Reichs-Rechte in 
Ehren gehalten werden; so solle das aufAnhalten Unsers Cron Sollici
tatoris und derer C. E. W. W. P- k. Jesuiten des Collegii zu Tho
ren aus unserm Assellbnal-Gerichte wider besagtes Orths Stadt- 
Obrigkeit die Aufrührischen und Uhrheber des Aufstands ausgegange
ne Decret, in allen seinen Claufulen und nach desselben Inhalt vollzo
gen werden? Wir entbiethen demnach/ aus das ausdrücklichste denen 
Generalen der Crone/ daß sie denen zu Vollziehung dieses Gerichts 
bestimmtmCommiLrienHandreichünglhun/und so vielKriegs-Volck/ 
als hierzu wird vonnöthen seyn/ hergeben/ und abmarchiren lassen re. 
und weiter: Derowegen / und obangezogener Ursachen willen / so 
Wir in Erwegung gezogen haben/ und sonderlich der Gerichts-Voll
ziehung zu Thoren / wegen obberührter Verbrechen / nachdem Wir mit 
einhelliger Bestimmung derer versammleten Ständen die allernoth- 
wendigste Einrichtungen zu Bestättigung und Erhaltung der innerli
chen Sicherheit gemacht haben / wie solches albereits der Republic zum 
besten/ und der dringenden Anliegenheit geschehen rc. DasPäbstliche 
Recht/ weiches in diesem Fall am aüergebräuchlichsten/ und auch von
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den Pohlen hat müssen in acht genommen werden/ nennt diese angege-' 
bene That ein Sacrilegium, welches aufzweyerle» Art begangen wer
den kan/ entweder wenn geweyhete und heilige Sachen / oder derglei
chen Persohnen angegriffen werden. Vid. Johann Paul Lancelotti Instr. 
jur. Can. Lib. IV. de Sacril. Solte aber dieses gelten/ daß man Din
ge von weiten darzu ziehen dörffte/ welche entweder auf einer Seiten 
angenommene Meynungen sind/ oder die bereits schon in der That ent
halten / und dadurch (welches in dem Fall das spöttlich seyn soll/ daß 
die Gesetze in grosse Verachtung gefallen / eine augenscheinliche Verach
tung GOttes und sämmtlicher himmlischer Heerschaaren) die Sache 
nur wider alle Rechts-Ordnung vergröffern will; so können die Evange
lische Potenzien nach der in der gesunden Vernunfft gegründeten höch
sten Billichkeit/ quod quis juris in alterum statuerit, ut ipse eodem ju
re utatur, sich nicht entbrechen/ zu erinnern / was die Republic Pohlen 
der Cron Franckreich/Schweden und Preussen vor einen Svotterwie- 
sen/ daß sie wider den Olivischen Frieden offenbahr durch Hinwegneh- 
mung der Evangelischen Kirchen und Schulen/Gerechtigkeiten/ Privi
legien und Freyheiten gehandelt. Was ist dieses nicht für eine augen
scheinliche Verachtung GOttes und seiner himmlischen Heerschaaren/ da 
der Frieden im Nahmen der Hochheiligen Dreyfaltigkeitgeschlossen/und 
heilig und unverbrüchlich zu halten versprochen worden / so freventlich 
ohne eine gegebene Gelegenheit ist gebrochen worden, Denn die Ver
brecher in Thoren hätten wohl können gestrafft werden/ aber deswegen 
nicht also / daß der Friede gebrochen worden. Der Erfolg hat bewie
sen/ daß weder nach dem natürlichen-noch Völcker-noch Lands- 
noch Pabstlich- noch Römischen Rechten/ sondern accurat denen zu
wider gesprochen worden. Das Recht der Natur lehret/ daß die 
Schuldigen zu straffen / und die Unschuldigen zu absolviren/ welches 
die Worte des Pabsts Johannis XXII. bezeigen: Ratio recta non pati
tur, ut innocentes ad paria cum nocentibus judicentur, etsi quid forsan 
ex hac in bonis aut juribus ä quibuscunque contra eos attentatum est 
hactenus , vel attentari contigerit in futurum, pet illos praedictos ordi
narios authoritate nostra in statum reduci debitum volumus, invocato, 
fi opus fuerit, auxilio brachii fecularis, cap. VII. Extray. Comm. de 
Rebg. Dom. Die Thorner sind überhaupt ihrer Kirche / Schulen/ 
Freyheiten/ Privilegien und Gerichtbarkeiten beraubet/ und müssen al
so die Unschuldigen sambt den Schuldigen auf gleiche Arth leiden. 
Praesident Rößner ist mit fünff Hieben der Kopff unerhörter Weise ab
gerissen worden/ welcher doch nach aller Vöicker-Recht hätte sollen ge
höret werden. Die Commission ist bestanden aus Catholischen Mem-
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bris, Eddie Ankläger sind gewesen die Jesuiten / die Angeklagten aber 
die Evangelische in Thoren; von jenen ist bekant / daß sie nach ihren 
angenommenen Päpstlichen Principiis abgesagte Feinde der Protestan
ten sind/ und diese können leichtlich glauben/ daß ihnen wenig Gerech
tigkeit wiederfahren werde/weil die Erfahrung solches mit vielen Exem
peln bereits erwiesen. Nun ist bekantlichen Pabstlichen Rechtens: 
Quicunque aut consanguinitate aut amicitia & e contrario vel holtih 
odio vel inimicitiis in judicando ducitur, pervertit judicium Christi, qui 
est justitia, & fructum illius vertit in amaritudinem. ■ Et quatuor modis 
pervertitur humanum judicium, timore, dum metu potestatis alicujus 
veritatem loqui pertimescimus; Cupiditate, dum praemio animum ali
cujus corrumpimus , odio , dum contra quemlibet adversarium 
molimur; amore, dum amico vel propinquo complacere contendimus, 
Can. 78. & 79. Cauf. XI. quart. 3. Se. Königliche Majestät in Poh
len und die Republic haben heiligversprochen/denenPohlnischen Preus
sischen Städten ihre Gerechtigkeiten/Freyheiten unb Privilegia zu las
sen/ ja selbige dabey zu schützen / und wenn einige Mißhelligketten zwi
schen denen Evangelischen und Catholischen entstünden/ so solte dem 
beleidigten Theil nichtso gleich frey stehen/ zu denen Waffen zu greiffen/ 
sondern man solte vorher dergleichen Strittigkeiten auf eine friedliche 
Arth suchen beyzulegen/nehmlich/wann der/ so unrecht gelitten/ sich 
nicht könte mit seinem Gegentheil vergleichen / so solte er befugt seyn/an 
die hohe Paciscente« sich zu wenden/ daß eine General-Commission ,m 
Nahmen aller hohen Pacifcenten niedergesetzet werde/ und zwar inner
halb 4. Monathen/ daß alsdann die beyderseitige deputirte Herren Com- 
missarii die Sache untersuchten / und so viel möglich/ sich aufs allerlang- 
sie in denen folgenden 4. Monathen zu ende gebracht werde/ vid. Art. 
II. §. 3. Art. XXXV. §. I.&2. Pac. Oliv, dahin auch Ihre König!. 
Majestät in Preussen in Dero allerhöchsten Intercessions -Schreiben/ 
daß durch beyderseitige Rdigions. Verwantte Commissarios diese Tu
mult-Sache untersuchet und ausgemachet werden solle / angetragen ha
ben. Dieser allergerechtesten imention zuwider/ hat das Königliche 
hoheAssellörial-Gericht durch eineeyferig-Catholische Executions-Com- 
mission die Sache auf einseitig - Jesuitisches Angeben/ ohne den Weeg 
vorgeschriebenen Rechtens zu gehen/ ausgemacht / und die harte aus
gesprochene Sentenz an denen Evangelischen vollziehen lassen / und also 
einen Judicem in propria causa abgegeben / cum tamen nemo Judex in 
propria causa esse potest, welches auch angenommenen Pohinischen Rech
tens ist. Es liegt daraus am Tage/ wie nicht die Liebe zur Gerechtigkeit/ 
sondern ein grausamer Haß und Zorn gegen die Pohlnische Rdigions.
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Dissidenten von allen diesen Meister gewesen. Dahero auch mit gutem 
Recht hier mag angeführet werden/ was Can. 68- Caus. Xl. quaest. 
siebetIra fxpe etiam innocentes in crimen adducit, quin,dum justo am-,, 
piius irascimur, & volumus alienum coercere peccatum, graviora pecca- 
ta committimus. Der Thornische Jesuit fthreyet in seinem letztern Vor
trag vor dem ^Lssorial-Gericht: Q Rache,! Q Stimmen! Q Zun
gen! wider klare Geboth : ubi Dominus Jesus dimittens ad evangeli- 
zandum discipulos, misit eos sine auro, sine argento, sine pecunia, sine 
virga, id est üt & incentiva litis & instrumenta eriperet ultionis. Die 
Vernunfft soll allezeit das verbessern/ was in der allzugroffen Hitze ge
sprochen worden. Warümb haben, aber die Commiflätii den terminum 
executionis nicht erwartet/ sondern find widerrechtlich eher zugefahren/ 
als es nachdem Theodosischen Gesetze erlaubet ist / Can. 69. Caus. xi. 
quaest. 3. cum apud Thessalonicam seditione exorta, quidam vir ex mili
taribus impetu fuisset Populi furentis extinctus; Theodosius repentini nun- 
cii atrocitate succensus, ad Ludos Circenses invitari populum , eique ex 
improviso circumfundi milites atque obtruncari passim, ut quisque occur
risset, gladio jubet, &vindictam dari, non crimini, sed furori. Ob hoc, 
cum » Sacerdotibus Italiae argueretur , agnovit delictum culpamque cum 
lacrymis professus, publicam poenitentiam in conspectu totius Ecclesiae 
egit, & in hoc sibi tempus adscriptum absque regali fastigio patienter im
plevit. Quibus omnibus illud quoque; mirabiliter adjecit, lege sanxit 
imposterum.iut sententiae Prirtclpurn, siiperanimadversione prolata?," in 
diem vigesimum ab executionibus differantur,, quo locus misericordiae, 
vel si, res tuliflet, poenitentiae, non periret. Solches ist $U dem Ende 
geschehen/ daß sie dem angeführten Straff- würdigen exemplo Theo
dosii nachkommen/welcher nicht das Verbrechen hat wollen gerochen wis
sen / sondern seine Raserey hat stillen wollen/ wie dieses aus der War
schauischen Reichs - Tags - Verordnung zu erweisen. Es wird darin
nen angeführet/ daß dergleichen schon zuvor geschehene UbertrettUngen 
unbestrafft verblieben seynd/ undjetzund soll eben dieses Verbrechen auf 
das scharffste gerochen werden. Nun schliesset die Vernunfft/ entwe
der dergleichen Verbrechen können nicht so hefftig bestraftet werden / öder 
die harte Bestraffung des Thornischen Tumults entspringet aus einer 
nach den Päbstlichen Rechten höchst - straffbahren Päbstlichen Tvrgn- 
ney. Daß dergleichen Verbrechen nicht so entsetzlich zu straffen/ geben die 
Pohlen dadurch zu verstehen / weil sie ehemahls gar keine Straffe darauf 
gesetzet: daß aber die vollzogene Straffe aus einer Tyranne^ und un
besonnenen Wuth entsprossen / lehret derselben unerhörteErhohung/da 
sie sich auf immerwährend hinaus strecket/ und die Unschuldigen so wohl
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äls die Schuldige« mit betrifft/ja alle rechtschaffen! Christen/ so einen Ab- 
stHeu vor unschuldig- vergossenes Christen-Blut tragen/ verwerffendas 
Urthel/und tadeln die Richter/ nach des GregoniAusspruch Can. 70. 
Caus. XI. quaeft. 3. summopere praecavere debent Rectores Ecclesiarum, 
& qui publica judicia exercent, ut in dictandis sententiis nullatenus levita- 
tVaut favore ducti sint praecipites, sed causis prius diligenter ventilatis,cum 
res quae ignorabatur,pleniter ad notitiam venerit, tunc divina & humana lex 
resolvatur, & tunc fecundum, quod ibi constitutum est., remota persona
rum acceptatione definitiva proferatur sententia, &Can. 8 i .Caus. XI. qu. J. 
unicuique providendum est , ne aliquem injuste persequatur,judicet vel pu
niat. Nach dem allgemeinen Völcker-Recht musten beyde Theile gehö
ret werden/ undineinem ausserordentlichen Gerichte müssen die nothwen- 
diasten Stücke/ so zu des Beschuldigten Rechtfertigung dienen/ nicht Un
terlasten werden. Carpzov. de Process.tit. I. Art. i.n. r;> UNd «ach dem 
Bäbstlichen Recht ist Clement, fiepe deV.S. also zuverstehen: Non sic Ju- 
dex litem abbreviet, quin probationes necessariae cx defensiones legitimae ad-

dem Pohlnischen Allellbrial-Gerichte ist zwar die Klage an- 
aebört/ auch durch den Druck bekant worden: Allein die Defen
sion soll erst denen Todten ausgebechen werden, innocentius in. f esccibi- 
ret an den Episcopum Verlel und Abt zu Fitalo: Si vero qualibet occasione 
prstermisistis eundem (ordinemTnquisitionis debitum) adhuc ipsum tem- 
pofe opportuno volumus observari, ne inde nascantur &c. itemque man
damus, quatenus ad conscientiae Vestrae Judicium recurrentes, si contra prae
scriptum ordinem tanquam homines excessistis,non pudeat vos errorem ve- 
strum corrigere, qui positi estis, ut aliorum corrigatis errores, quoniam 
apud Judicem districtum, in qua mensura mensi fueritis, remedietur vobis. 
Cap. qualiter &c. de accusat, undhat dadurch denen Pohlen vorher ge- 
weiffaget / was die hohen Guaranteurs gegen sie vor rnesures nehmen sol
len. Gefetzt dann auch/ dieses angegebene Verbrechen solte ein Sacrile
gium heissen; so ist dabeyin acht zu nehmen/ daß nicht aller Sacrilegiorum 
einerleyBeschaffenheit seye/ immaffen nicht allein auf die That zu sehen/ 
sondern die Zeit/die Ursache/der Wille / der Unterscheid der Persohnen/ 
und alles/was sonsten dabey vorfallen mag/ muß auch wohl betrachtet 
werden, vid. Lanzellotti Instr. Jur. Can. de Homic. Nach denen Pabst« 
lichen Rechten ist die Straffe zweyerley/enkweder eine Geld-Straffe/oder 
die excommunication, Can. 20. & 21. 84 Sacrileg. Causa 17. quaeft. 4. 
Nach dem Römischen Rechte ist die Lebens-Strqffe daraufgesetzt. Nach 
denen Sitten jetziger Zeiten / kommt es auf die vorher- erwehnte Um
stände an/ bey deren Betrachtung der Richter dieStraffe erhöhet/und
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auch mindert / vid. Schiiz Comp. Jur. ad L. Jül. Pecular. & de Sacrileg. 
& de Resid. P. n. 703. Ordin. Crim. Art. 172. ibique Annot. 5)Cll"U 
nach hätten auch hier-folgende Umbstände sollen betrachtet werden. 
3.) Die Zeit/ da der Anfang des Aufruhrs gemacht worden/ war am 
Frohnleichnams-Tage. Dieser Tag hat schon ehemahls eine Gelegenheit 
zu unglückseeligen Troublen in Thoren gegeben. Die Proccflion, so an 
diesem Tage gehalten / und da eine geweyhete Hostie statt des HErrn 
Christi herum getragen/ und von denen Catholischen angebether wird/ 
hat die Evangelische veranlasset/ Zuschauer solcher Ceremonien abzuge
ben. Es ist kein Wunder/ wenn gleich die gemeine und höherer Con- 
dition Leuthe begierig sind / solche Dinge mit anzusehen/ weiln die 
Eitelkeiten und das Gepränge so groß ist / die Andacht aber so schlecht/ 
daß mehr Böses «IS Gutes bey vielen gestifftet wird/ und man 
sich Evangelischer Seits also keinen deutlichen Begriff von der Catho
lischen ruhmräthigen Heiligkeit und ihrem vergeblichen Gottes-Dienst 
machen kan/ davon kein Buchstab in der heiligen Schrifft zu finden/ noch 
in der ersten Kirche gebräuchlich gewesen. Und wären der Evangeli
schen Laden und Gewölber/ darinnen sie zu hanthieren pflegen/ nicht zu- 
geschlossen worden / daß sie ihrer Arbeit hätten können nachgehen / und 
nicht »«nöthig feyren dörffen / würde auch nichts» ein grosses Aufsehen 
verursachet worden seyn / wie sie denn auf solche Weise dazu genöthiget 
wordesind/wensie anders sich an ihrer Bürgerlichen Freyheit undGerech« 
tigkeit nicht haben prrejudiciren wollen/ daß sie sich öffentlich sehen lassen/ 
dadurch zu zeigen/ daß sie nicht verbunden gewesen/denen Catholischen- 
allein nach ihrem Gefallen zu leben. Denn/an denOrthen/wo bie Pa
rität obferviret wird / hat ein Theil soviel Macht/ als wie der andere/ 
und was dem einen billig scheinet / muß dem andern auch recht seyn. 
Durch das blosse Zuschauen werden die Solennsten des celebtirenöen 
Theils aufkeine Weise geschmahet/ und kan auch denen Evangelischen 
nicht aufgebürdet werden / daß sie per indirectum zu Annehmung der 
Catholischen Meynung tacite gezwungen werden sollen / weil nach des 
Apostels AuSipruch ein jeder seiner Meynung gewiß seyn muß. Dieses 
Catholifche Fronleichnams-Fest hat also auch die folgende Zeitenunru
hig gemacht. Denn durch dessen einseitigen ärgerlichen Begehung ist 
2.) die Ursache entstanden von allem folgenden Unheil. Die Haupt- 
Ursache war ein Jesuitischer Jünger / welcher mit offenbarer Gewalt/ 
verbal und real - injurien einen Evangelischen Gymnasiasten angriff/ und 
durch Schläge ihn zu einem widrigen Gottes-Dienste zwingen wolte. 
Nun ist bekam/daß die Evangelische in Thoren ihre freye Religions- 
Übung haben/ vermöge dieser angenommenen Evangelischen Warheit
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Werden ave diese neue erfundene und inGAttes Work nicht gegründete 
Gebräuche verworffen. Dem aber ohngeachtek/vörffeN camoli« selbi
ge nicht verbringen/ sondern der König und die Republic ist-nach dem 
Dlivischen Frieden verbunden/ und dem Vergleich zwilchen Schweden 
und Pohlen Art.2. gehalten/ selbige zu dulden/ zu schützen/ bey ihren 
Freyheiten und Religion zu erhalten / und ihnen alle Gnade zu erwersen. 
Und weil dann Evangelici also von dem Päbstlichen Joch besreyel sind/ 
und nicht glauben/daß die geweyhete Hostie,so herumb getragen wird/ 

"der Herr Christus selbst sey/ so kan ihnen auch nicht zugemuthet wer
den/ daß sie solttn nietzerfaven/ und gleiche Ceremonien mit machen/ 
als wie die katholische selbst thun.! - Dann wann ich eine Sache als 

'Göttlich verehren soll/ so ich doch nur gemein achte/so ist es arger/als 
' wenn ein Heyde vor seinen Götzen niederfallet/ sintemahl dieser glaubet/ 
das Holtz und der Stein sey ein GO" / oder doch ein solches Bild/ 
dadurch die Gottheit verehret werde. Derowegen hat der Jesuitische 
Jünger zu Thoren eine straffbarere That begangen / da er wider die ge- 
heiligstePohlnische Gesetze einen Evangelischen Gymnasiasten ohne Ur
sache dazu durch Schläge nöthigen wollen / als Evangelici , welche durch 
die Jesuitische Freyheiten und Eingriffe in des Magistrats feine jurisdiction, 
wie auch hartes Verfahren gegen den Evangelischen Gymnasiasten/ und 
feindliches Bezeigen durch Stein-werffen und schiessen aus ihrem Clo- 
ster auf die Burger/ veranlasset worden sind/ sich dem Unfug durch 
Stürmung des Closters zu widersetzen. Kurtz/hätten die Jesuiten 
keine Gewalt gebraucht/ so wäre auch dagegen keine gebraucht worden: 
wären sie ftiedlich gewesen / so wäre keine Unruhe entstanden. ES ist 
bekantenRechtenö/ daß die Amhores'härter zu bestraffen / als übrige. 
Also hätten auch hier die Jesuitische Aufrührer zuerst am ärgsten sollen 
'gestrafft werden/ immassen sie nicht Ursache haben/ sich über die Evan
gelische zu ärgern/wenn sie ihren Ceremonien und Einbildungen nicht 
beppfiichten/ weil sie voraus wissen/ daß selbige nichts davon halten/ 
und also in dergleichen Fällen von ihnen unterschieden sind. Dieses Cri
men fractae pacis muß denen höchsten Guaranteurs umb so empfindlicher 
und abscheulicher vorkommen/als felbigedenen Evangelischen Thornern 
alle Religions - Freyheiten so theuer erworben/ und auf alle mögliche 
Arth zu vertheidigen sich verbunden / auch Catholici selbst dieses einge
standen/ und die Cron Franckreich nebst der Republic Pohlen solches 
gut geheissen. Was ist eS demnach wunder / wenn der Eyfer und an- 
gereitzte Entrüstung einen Fehltritt gethan. Dieser verringert allezeit 
das Verbrechen. Wie denn ;) der Wille der Menschen bey allen 
Dingen alsoauch hierzu merckenist. Esist gewiß/daß die Evangelische 
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in Thoren denen Catholischenbey ihrer Proceffion keinen Verdruß an- 
zu thu« willens gewesen find/ vielweniger angethan haben: Sintemah- 
len es keine Schuldigkeit i|t/ daß die Evangelische sich vor der Catho- 
lischen vermeinten Heiligthumern schmiegen / oder ihrer Einbildung 
durch Hut abziehen und niederknien zu gefallen leben. Ihre Freyheit 
liegt am Tage. Daß aber Catholici fie zu solchen Dingen zwingen wol
len/ einen Evangelischen Gymnasiasten weggenommen/und in ihrem Je
suitischen Closter selbigen in ein stmckendes Loch gesteckt/ übel tractiret/ 
und dadurch Gelegenheit und Ursach zum Aufruhr gegeben / daß ist un
recht/ und das Heist Verachtung der Obrigkeit /auch nach denen Pohl- 
nischenRechten und nach den Pohlnischen Reichs-Tags Verordnungen. 
ES ist im Gegentheil unrecht/ daß Evangelid im Jesuiter- Closter so 
übel gehauset/ die Bilder heraus genommen / und verbrant/ sintemah« 
len der Gegentheil auch nicht zu beleidigen / noch seinen Meynungen 
nach / ausgemachten Rechten und Schlüffen Gewalt zu thun. Allein 
wem der Evangelischen Sinn recht erwogen wird / wie die Umstände 
es kiarlich zeigen/ so haben fie nichts anders gemeinet / als den mit Ge
walt hinweggenommenen und eingesetzten Gymnasiasten zu entledigen/ 
und dasangethane Unrecht von sich abzulehnen/ und hatin diesem Stück 
ein Theil gefehlet/wie der andere. Derowegen die compensatio delicto
rum hier statt findet. Man weiß zwar wohl / daß die Catholici hierzu 
setzen und sagen werden: ja die ACatholiti (oder nach des Thornisthen 
Jesuiten Stylo, die Ketzer und Gottslasterer) haben unser GOtt gewey- 
hetes Closter mit Gewalt erbrochen/ mit den GOtt geweyheten Per- 
sohnen übel gehandelt/ und/was das meiste und gottölästerlichste/ so ha
ben sie die heiligen Bilder/ darinnen eine würckliche Krafft zugegen ist/ 
zerstöhret / worauf von dem hohen Assessorial - Gerichte / Schwerd/ 
Rad / Galgen / Landes - Verweisung und andere Straffen gesetzt wor
den. Wen fuperstitieufe Catholiquen solches gethan hatten / welche 
diesen Glauben hegen/ wiewohl contra propria principia fundamentalia 
& Concilium Tridentinum, fb konten dergleichen Straffen noch admit- 
tiret werden: Allein da Evangelici sich an Stein und Holtz nicht binden/ 
auch nicht glauben/ daß dadurch weder GOtt noch die Heilige geehret 
werden / vielweniger bey ihnen der Sinn gewesen/ lucrum faciendi , 
ches zum Sacrilegio eigentlich gehöret/und auch die Violation Monaste
rii und der verursachte Schaden hätte sollen fatisfacirefwerhen / welches 
auf eine Geld- Straffe hinaus gelauffen wäre. Cap, Postul. X. de Ju
daeis &c. Verb. Judaeis tuae Jurisdictionis existit ( qui manus injecit in 
quendam Clericum violentas ) ipsum poena pecuniarii punies j vel alia, 
fecundum, quod convenit temporali, faciens Uso satisfactionem con-
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»ruam exhiberi. So würde doch noch eine Milche Lmderung Min
uenden gewesen seyn / weil Evangelici von den Catholischen zuerst an- 
gereitzet worden / folglich solches ntC^ spontaneo ammi motu, & ex pro- 
no’sito rtefcheben/ welches princ. & can. 1.3.7.8- cauCXV. qu. i.-woh! 
angemttM-wsrden / und ein weiser Richter dieses fleißig in acht) neh
men muß Kurtz/wendenen Jesuiten hätte sollen Satisfaction gege
benwerden /so hatte es nicht mit Blutvergiessen geschehen Mn/den 
ein Geistlicher soll nicht nach Blut dursten. Wiewohl he zimllch Blut
dürstig sich bezeiget/ weil ein Jesuit durch emen Eydbestattiget / daßdie 
Evangelische den Tod verdienet hätten. Evangeha können von Bil
dern nicht mehr glauben/ als die Catholischen / "ach dem Cona 10 
Tridentino davon zu halten haben/ Seff. 2s.Imagines Christi, sunt ver 
ba, Deiparae Virginis, & aliorum Sanctorum in templis, praesertim ha
bendas & retinendas, eisque debitum honorem & venerationem imper
tiendam, non quod credatur inesie aliqua iniis Divinitas vel vir tus, propter 
suam sint colenda, vel quod ab eis sit aliquid petendum, vel qifodfiducia& 
imaginibus sitfigenda, veluti olim fiebat agentibus, qua in idolis spem fisayt 
collocabant, sed quoniam honos, qui eis exhibetur, refertur ad Prototyps, 
quasilla repraesentant &c. und da denen Bildern weder Gottheit noch 
sonsten einige Krafft kan beygelegt werden/ so nehmen Evangelist sich 
kein BedenckM/selbige gar abzWaffen.

Wie dan die Thornische Burger nicht den Willen gehabt haben/ 
der Mutter GOttes und andern Heiligen einen Schlmpff durch Ver
brennung ihrer Bilder zuerweisen/ massen sie stlbige eben so in Ehren 
halten/ als dieCatholischen/ und glauben/daß man die Exempel der 
Heiligen/ nach der Heil. Schrifft Ausspruch/ansehen/ und ihrem Glau
ben nachfolgen solle. Concil. Trident. Seff. Is.: sondern sie sind / weil ein 
grosser Mißbrauch dadurch vorgehet / und eine öffenbahre Abgöiterey 
damit getrieben wird / in eben einen solchen Eyfer gerathen / als wieder 
Sancta Synodus Tridentina; quae ita mattdat : fr quis autem his Decre
tis contraria docuerit, aut senserit . anathema fit. ■ In has autem Sanctas 
& salutares observationes , fi qüi iabufu?1 irrepserit, eos prorsus aboleri 
Sancta Synodus vehemstite^cupi^ itaut nullae & rudibuspericulo stve 
erroris occasiotefn praebeiites1, statuantur. Daß dergleichen Mißbrau
che vvkgehm/ gestehen Catholici ftlbsten in ihrem Glmbens - Bekant- 

müsse in dem Concilio Tridentino vorgeschrieben/ gedruckt zu Tyrnau 
1716. durch 'Friverich Gall/ allwo Art. 10. also lautet: Wir / Ca- 
MSliqvM^gMVM daß zu EkweckuNg der Andacht des HErrn Christi/ 
-der Heil- Mütter GOttes und Wdere heilige Bitdnüsse sehr nutze seyen/ 

'M wan wirfüreinAild nitderfallenund bmen/ oder solches Bild- 
MurH- ' """ . v- NUß
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nuß küssen/ vor ihnen den Hut abziehen/ und dergleichen/ so geschie
het solches alles denememgen zu Ehren / welchen es repre&tiret/unb 
dem Bilde gar nicht/ welches von Holtz / Stein und dergleichen isst 
daß abermcht zuweilen aus Einfalt einige Mißbräuche Vorgehen / G 
uns leid genug / und wird auch solchcr abufus in dem 'iHäencimschen 
Concilio hart verbothen. Ja was spricht dan der Tbornische Jesuit«, 
seinem endlichen Vortrag vor dem hohen Assessoria! - Gerichte. Er 
tritt frey auf/ und begehret daß eine wahrhafftige göttliche Kreisst in 
denenfelben seye/ welche die Trüffel austreiben / er rühmet die Wm- 
derwercke/welche ein eintziges Bild gethan/ ustd was sind die.ander
wärts so genante aufgestellte wunderthäkige Marien - Und andere heili
ge Bilder anders/ als höchststraffbahre undhart verbottene Mißbräu
che. Als sich Israel an der aufgerichteten Ehernen Schlange versün
digte / so wurde sie niedergeriffen/ über dieses weiß man / daß die Ca- 
tholische selbsten/ auch die geweyhete Sachen, und heilige Geräthe nebst 
Kleidern verbrmnen müssem/ can. 39. Dill. 1. de Es Wäre
zu wünschen / daß in judiciis dergleichen Dinge/ jüniahln wann^Wan- 
gdici a Catholicis bie Sentenz zu gewartenhaben/ besser übservlrtwür- 
den/ als in Pohlen: Massen es nicht genug ist nach seiner blossen Mey
nung den andern Theil zu richten / sondern / da verschiedene.WindDa 
obtiniren/welche vom Gegentheil vor wahr gehalten/sttlMchierHxublic 
geduldet werden / so müssen auch zugleich derselbm momenta ponderirtt 
werden. Vor allen Dingen aber ist es zu beklagen/ öassbch demPüßl- 
nischen Gerichte 4.) der Unterschied der PersohnenMstaNdem-bchdttn 
erregten tumuk vorgefallenen Umstanden nicht im geringsten inachtge- 
nommen worden.

Es ist zu bewundern/ wie die Pohlen sowiedek.ihre. eigene Frch- 
heit haben sprechen dörffen. Thoren ist doch eine freye' Stadt / mW hat 
das Recht als ein Pohlnifch- Preußischer Stand seinen Deputaten auf 
das^besondere Concilium zu schicken / Seflionem &Votum zu nehmen und 
zu führen. Das oberste Haupt ist der President, welcher nach denen 
Pohlnifchen Rechten und Gewohnheiten so viele Freyheiten zu geniessen 
hat/ als andere Pohlnische Staaten unb Noblesse, wie dann überhaupt 
in Pohlnifchen Preussen auch der Pöbel gleiche Statuta mit der Nobles
se hat/ und darff Niemand ausser Landes evocirt werden/ es sey dan 
wegen adminiftration seines AmbtS. Kein Pohlnischer Edelmann kan 
seines AmbtS entsetzet werden/ wann er auch das gröste Verbrechen 
wider den König und die Pepublic begangen/ es seye dann mit einhel
liger Einstimmung aller auf dem Reichs - Tag versammleter Stände. 
Dem enthaupteten Presidenten hätte ratione seines AmbtS/ respectus & 
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j (linAirt nersonarum stucb in diesem Fall sollen zustatten fotnmen/fni< 
SaS E daß die Evangelische Pohlnische Status da- 
iSSntiret haben/ und wanErda wegen negligirung seines AmbtS 

sollen / weilen der Haß gegen Die Evangelische 
föMöfiffi/tffimm&le aus der Welt gern promovirt wissen mochte/ 
g hätte Ihm doch W Leben und sein Vermögen bleiben muffen/weiln 

Er ohne Schuld vertrieben worden/
sMmvfflicher Weise verbrant/ da doch nur Libeih famosi 

unb Ubelthater / nicht aber von eineo approbirten Religion > als wie die 
etviZKin 2-koren nach dem Olivischen Frieden ist/ durch den Hen- 
ÄÄ werden können- Sonderlich soll em

Mchtervordie Rettung der Unschuld mehr besorget seyn/ a S vor d« 
Aüfbürdung grösserer Laster. Hier aber hat man sich angelegen seyn 
lassen/ mehrere crimina zur Bestraffung zu ziehen / alswurctlich begam 
StooS' Billig mag man sich verwundern/ w,e bey emem solchen 
mmult die Evangelische sobald haben gefunden werden können/daß • 
diese nur allein Sünder gewesen sind / die Catholice hingegen bey 
ihren verwegensten Unternehmungen die grosse Satisfaction haben müssen.

Sltti allermeisten aber fallet bedencklich / daß die Sentenz so scharst 
gerathen/ daß auch auswärtige Cronen dadurch nicht geschonet wor
den/indem gar leicht zu schliessen / daß der Argus unserer Zetten auch 
diePohlnische Wälder durchsehen / und was geschiehet/ wahrnehmen 
efln. cPa ?ßobkn ist data häc occasione groß genug / daß sich viele Nach
baren darin theilen können / und scheinet es / als ob die Pohlen deswe
gen den Evangelischen viel weggenommen/daß sie ihnendestomehr wre- 

dergeben müssen.




